






Helga THOMANN 
Argumente für die Integration behinderter Kinder 
Erfahrungen aus neun Jahren 

8 Jahre Schulversuch und 1 Jahr Regelform 'lnte- 
gration von behinderten und lernschwachen Kin- 
dern " an der Volksschule Kalsdorf - Resümee nach 
der Überleitung ins Regelschulwesen mit der 15. 
SchOG-Novelle von der Initiatorin des diesbezüglich 
ersten Schulversuchs in der Steiermark 

1 Aller Anfang ist schwer 
* An der Volksschule Kalsdorf gab es erste   vor versuche^': Für die Sonderschuloberstufe 

mit sieben Jugendlichen schien es mir als Leiterin nicht gerade aufbauend zu sein, in ei- 
ner derart kleinen Gruppe zu singen und zu turnen. Im Rahmen einer Schulpartner- 
schaftsaktion suchte ich beim BMUK an, um in den ASO-Klassen im Abstand von zwei 
Wochen mit Volksschulklassen und Hauptschulklassen gemeinsamen Unterricht durchfüh- 
ren zu können. 

* Die Akzeptanz erschien zunächst enttäuschend - die Barrieren waren in der ASO-Klasse 
bereits zu groß, die Kinder der anderen Klassen ließen den gemeinsamen Unterricht zwar 
höflich zu, waren aber nicht gerade erfreut. Ähnliches war auch auf seiten der Sonder- 
schüler bemerkbar. 

* Zur selben Zeit suchte die Elterninitiativgruppe "ISI" (= Initiative Soziale Integration) 
vergeblich eine Schulleiterin, die bereit wäre, um einen integrativen Unterricht anzusu- 
chen. 
Das Konzept fiel mir also gleichsam in die Hand, und ich paßte es an die Kalsdorfer Si- 
tuation an und stellte mein Schulversuchsansuchen. 

* Zur selben Zeit hörte man von Widerständen, die der allererste österreichische Schulver- 
such in Oberwart (Burgenland) hervorrief. Auch in Kalsdorf stellten sich frühzeitig die 
Medien ein - der Inlandsreport berichtete 1986 zweimal sehr positiv über die Situation 
vor Ort. 

* Als Direktorin fand ich bei den steirischen Schulbehörden viel Verständnis und einige 
Mitkämpfer, es gab aber auch laute Proteste von einigen Sonderschulen. 

* In den folgenden Jahren wurde Kalsdorf zum Ziel unzähliger Visitationen durch interes- 
sierte Lehrer, aber auch Ärzte, Psychologen und Wissenschaftler (z. B. Prof. DYBWARD 
aus den USA) und österreichische Ministerialräte besuchten unsere Schule. 

* Der erste Elternabend vor Beginn des Schulversuches war überwältigend: Nach der Vor- 
stellung unserer Ideen war die Reaktion der Eltern großartig: 80% der Eltern des Jahr- 
gangs waren damit einverstanden, ihre Kinder in die Integrationsklasse zu geben. 

* Dieser Prozentsatz verschob sich in den folgenden Jahren kaum: Zwischen 50 und 80% 
der Eltern forderten die Einschulung der Kinder in die I-Klasse. Eltern, die ihre Kinder 
einmal in einer Integrationsklasse hatten, meldeten zu 98 % ihre weiteren Kinder wieder 




















